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Das Wichtigste in Kürze 

Im Zentrum des vorliegenden Berichts steht die durch den Verein Senioren Köniz initiierte Befragung der 
Einwohnerinnen und Einwohner ab 63 Jahren. Mit Unterstützung der Fachstelle Alter, Jugend und In-
tegration der Gemeinde Köniz wurde sie im Herbst 2014 durchgeführt.  

Die Umfrage kann allein schon deshalb als Erfolg bezeichnet werden, weil sich 40 Prozent der ange-
schriebenen Einwohnerinnen und Einwohner beteiligt und den kurzen Fragebogen zu den Themen 
Wohnsituation, soziale Integration, Angebote und Dienstleistungen, Mobilität und Verkehrssicherheit, 
Unterstützung durch die  Gemeindeverwaltung sowie Sicherheit im öffentlichen Raum ausgefüllt zurück 
geschickt haben. Die Kürze des Fragebogens führt dazu, dass die einzelnen Themen in der Art einer 
„Probebohrung“ angetippt werden. Vielleicht ist die Kürze auch der Grund, weshalb fast ein Drittel der 
Antwortenden einen Kommentar abgegeben hat, der auf einzelne Aspekte und Themen etwas detaillier-
ter eingeht. 

Könizerinnen und Könizer (gesamte Gemeinde) dürften die Bewertungen vor allem hinsichtlich der Un-
terschiede je nach Gemeindeteil kaum überraschen. Für Aussenstehende dokumentiert die Umfrage in 
eindrücklicher Weise die Heterogenität der Gemeinde. Das zeigt sich deutlich etwa bei den Meinungen 
zur Erreichbarkeit der Läden und anderer Dienstleistungen (Abb. 15), beim Freizeitangebot (Abb. 17) 
oder bei der Erschliessung durch den öV (Abb. 20). Insgesamt fällt auf, dass die Einwohnerinnen und 
Einwohner der Gemeindeteile Wangental und obere Gemeinde die Aussagen oft schlechter bewerten als 
diejenigen aus den anderen Gemeinden. Sind viele Unterschiede mit Nähe bzw. Distanz zu Zentren wie 
Köniz oder Wabern erklärbar, so machen die Bewertungen zu den Pflege- und Gesundheitsdiensten 
hingegen etwas ratlos. 

Neben den grossen Abweichungen gibt es jedoch auch Themen, bei denen eine grosse Übereinstim-
mung herrscht. Das trifft insbesondere auf die Zufriedenheit mit der Wohnsituation (Abb. 10) zu, die ins-
gesamt sehr hoch bewertet wird. Eine andere Aussage, die relativ homogen beantwortet wird, ist diejeni-
ge zur sozialen Integration und persönlichen Anerkennung (Abb. 13 und 14). 

In den schriftlichen Kommentaren der Antwortenden werden insbesondere die Themenbereiche Mobilität 
und Verkehrssicherheit sowie der öV angesprochen (Abb. 26 und 27). Besonders viele Rückmeldungen 
befassen sich mit der Schneeräumung und der Erreichbarkeit der öV-Stationen sowie der Einkaufsmög-
lichkeiten. 

Die Ergebnisse der Umfrage sind Gegenstand des zweiten Teils des Berichts. Sie sind, jeweils gegliedert 
nach den Gemeindegebieten Wabern, Köniz, obere Gemeinde, Schliern und Wangental, grafisch darge-
stellt und kommentiert. Im ersten Teil finden sich Daten zur Grundgesamtheit der Bevölkerung ab 63 
Jahren in der Gemeinde Köniz. Sie sind uns von der Fachstelle Alter, Jugend und Integration zur Verfü-
gung gestellt worden und enthalten Angaben zu Alter, Geschlecht, Wohnform und Nationalität. Der dritte 
und letzte Teil enthält Vorschläge zur Vertiefung und zum weiteren Vorgehen. 
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Teil 1: Ausgangslage und Rahmenbedingungen 

1.1 Ausgangslage 

Im vergangenen Jahr hat der Verein Senioren Köniz einen Fragebogen für die ältere Gemeindebevölke-
rung erarbeitet. Er hat sich dabei an den von der Schweizerischen Gesellschaft für Gerontologie heraus-
gegebenen Unterlagen Beurteilung der Altersfreundlichkeit einer Gemeinde orientiert.1 Die Fachstelle 
Alter, Jugend und Integration der Gemeinde Köniz hat den Fragebogen Ende September 2014 an alle 
Personen ab 63 Jahren verschickt, anschliessend erfasst und ausgewertet. Der vorliegende Bericht ba-
siert auf diesen Ergebnissen sowie auf den Angaben zur Gesamtgemeinde, die uns von der gleichen 
Verwaltungsstelle zur Verfügung gestellt worden sind. Bei dieser Gelegenheit möchten wir uns beim 
Fachstellenleiter, Herrn Jürg Neiger, für seine Unterstützung und die angenehme Zusammenarbeit be-
danken. 

1.2 Die älteren Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Köniz in Zahlen 

Altersgruppen 

Ende des Jahres 2014 leben in der Gemeinde Köniz knapp 9‘000 Personen, die 63-jährig oder älter sind. 
Das entspricht einem Anteil von 22 Prozent an der gesamten Könizer Bevölkerung. Betrachten wir die 
Bewohnerinnen und Bewohner der Gemeinde ab 63 Jahren nach Altersgruppen, sind knapp die Hälfte 
zwischen 63- und 72-jährig und die andere Hälfte älter. Wie die Abbildung 1 zeigt, ist die Altersverteilung 
nach Gliederung der Gemeinde ziemlich unterschiedlich: In Schliern, in der oberen Gemeinde und im 
Wangental ist der Anteil der Personen 73+ kleiner als im Gesamtdurchschnitt und im Gemeindeteil Köniz 
höher. 

 
 

1 http://www.sgg-ssg.ch/cms/pages/de/publikationenmedien/weitere-sgg-publikationen.php 
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Abb. 1 Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Köniz nach Altersgruppen in %  
(Stand 31.12. 2014) 

 
 

Wohnform 

Wie die Abbildung 2 zeigt, ist die Wohnform stark altersbestimmt. In der jüngsten Altersgruppe leben fast  
zwei Drittel mit einer Partnerin bzw. einem Partner in einem Privathaushalt, und gut ein Drittel lebt allein 
in einem Privathaushalt. Bei den älteren Altersgruppen nimmt bei den Privathaushalten der Anteil der 
Alleinlebenden gegenüber den Nichtalleinlebenden zu. Bei denjenigen Personen, die 83-jährig und älter 
sind, nimmt der Anteil derjenigen, die in Institutionen – Alters- und Pflegheimen – oder Sammelhaushal-
ten2 leben, stetig zu. 

 
 

2 Die Sammelhaushalte sind ein Typus von Kollektivhaushalten. Der Begriff wird für die Volkszählung verwendet und 
kann Verschiedenes bedeuten, u.a. wird er bei Personen in mobilen Unterkünften verwendet oder bei Personen, 
deren Adresse nicht bekannt ist, sowie bei Personen, deren Adresse zwar bekannt ist, aber von denen die Gemeinde 
nicht weiss, in welcher Wohnung bzw. in welchem Haushalt innerhalb eines Gebäudes sie wohnen. 
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Abb. 2 Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Köniz nach Altersgruppe und Wohnform (Stand 
31.12.2014) 

 

 

Gemäss Unterlagen, die uns zur Verfügung stehen, haben per Ende 2014 315 Personen in einer Institu-
tion gelebt. Laut Verzeichnis der Alters- und Pflegeheime im Kanton Bern, die das kantonale Alters- und 
Behindertenamt (ALBA) im Dezember 2014 erstellt hat, gibt es in der Gesamtgemeinde Köniz 488 Pfle-
geplätze (327 im Gemeindeteil Köniz und 161 in Wabern).3 Zu diesen Pflegeplätzen kommen in ver-
schiedenen Institutionen Altersheimplätze hinzu, die vom ALBA nicht ausgewiesen werden. Die Differenz 
zwischen den in der Abbildung 2 ausgewiesenen Personen in Institutionen und den vom ALBA ausge-
wiesenen Pflegeplätzen lässt sich gemäss Informationen von Jürg Neiger wie folgt erklären: „Der Haupt-
grund für die Differenz ist der Umstand, dass Heimbewohner mit EL-Unterstützung in der Gemeinde 
verbleiben, wo sie vorher gelebt haben. Momentan wird das Pflegezentrum tilia in Köniz saniert. Die be-
treuten Personen wurden deswegen in das Zentrum Schönberg verlegt, bis der Umbau vorbei ist. Min-

 
 

3 http://www.gef.be.ch/gef/de/index/direktion/organisation/alba/publikationen/adressen_und_ 
verzeichnisse.assetref/dam/documents/GEF/ALBA/de/Downloads_Publikationen 
/Adressen_Verzeichnisse/Alters_Pflegeheime_d_f.pdf 
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destens bei Neueintritten werden sich diese Personen nicht in Köniz anmelden. Hier wird es also nie eine 
Übereinstimmung geben.“4 

Aus der Abbildung 3 ist ersichtlich, dass Frauen im Alter sehr viel häufiger allein leben als Männer. Sie 
leben auch häufiger in einer Institution oder in Sammelhaushalten als Männer. Das liegt u.a. daran, dass 
sie oft jünger sind als ihre (Ehe)partner und diese überleben. Verstärkend wirken zudem die durch-
schnittlich längere Lebenserwartung von Frauen sowie die Tatsache, dass Männer nach Scheidung oder 
Todesfall der Partnerin eher wieder in einer Beziehung und in einem gemeinsamen Haushalt mit einer 
neuen Partnerin leben als Frauen. 

Abb. 3 Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Köniz ab 63 Jahren nach Geschlecht  
und Wohnform 

 

 
 

4 E-Mail von Jürg Neiger vom 23. März 2015. 
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Migration 

Die Gruppe der Könizer Einwohnerinnen und Einwohner ab 63 Jahren ohne Schweizer Pass ist – wie die 
Abbildung 4 zeigt – mit 6 Prozent vergleichsweise klein. Damit ist jedoch nur ein Teil der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund erfasst. In der Regel dürfte sich ihre Zahl verdoppeln, wenn die mittlerweile einge-
bürgerten Ausländerinnen und Ausländer hinzugezählt werden. Personen mit Migrationshintergrund sind 
hier erwähnt, weil sie im Bereich der Alterspolitik spezieller Aufmerksamkeit bedürfen. Wie andere Poli-
tikfelder auch ist der Umgang mit dem Altern stark kulturspezifisch geprägt, und es braucht deshalb oft 
spezifische Massnahmen, um die verschiedenen Gruppen von Migrantinnen und Migranten zu erreichen. 

Abb. 4 Einwohnerinnen und Einwohner nach Altersgruppe mit oder ohne Schweizer Pass 

 

Die weitaus grösste Gruppe unter den 561 Personen ab 63 Jahren ohne Schweizer Pass kommt aus 
dem Süden Europas, aus Italien, Spanien, Portugal oder Griechenland. Die nächst kleinere Gruppe hat 
ihre Wurzeln in West- und Nordeuropa. Personen aus weiteren Herkunftsländern sind gemäss Abbil-
dung 5 nur marginal vertreten. Wie die Abbildung 6 illustriert, sind bei den beiden grösseren und bei den 
beiden kleinsten Gruppen die Männer in der Mehrheit.  
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Abb. 5 Ausländische Einwohnerinnen und Einwohner nach Herkunft (N=561) 

 

Abb. 6 Ausländische Einwohnerinnen und Einwohner nach Geschlecht 
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1.3 Befragung und Datenqualität 

Verschickt wurden insgesamt 9‘218 Fragebogen. Beantwortet und zurückgeschickt haben den Fragebo-
gen insgesamt 3‘726 Personen, was einer beachtlichen Rücklaufquote von 40.4 Prozent entspricht. Der 
Fragebogen enthält 16 Aussagen, die zu bewerten waren, sowie je eine Frage zum Wohnort, zum Ge-
schlecht und zum Alter. Der Fragebogen wurde ausschliesslich in deutscher Sprache verschickt. 

Die Resultate der Umfrage sind im Folgenden jeweils nach den Gemeindegebieten Köniz, Schliern, Wa-
bern, Wangental und obere Gemeinde zusammengefasst. Hinzu kommen die 126 Fragebogen, bei de-
nen die Ortsangabe fehlt. Die Gemeindeteile sind bezüglich Anzahl der Bewohnerinnen und Bewohner 
sehr unterschiedlich. Weitaus am meisten wohnen in Gemeindeteil Köniz. Das hat zur Folge, dass die 
Gesamtresultate stark durch diesen Teil der Gemeinde geprägt sind. 
 

Abb. 7 Verschickte Fragebogen und Rücklauf nach Gemeindegebieten 

Zusammengefasste Einheit und 
deren Bezeichnung 

Verschickte 
Fragebogen 

Ausgefüllte 
Fragebogen 

Rücklauf pro 
Gemeindeteil in 
% 

Anteil am Rück-
lauf der Gesamt-
gemeinde in % 

Köniz 
(Köniz, Liebefeld, Spiegel) 

4‘240 1‘743 41.1% 47% 

Schliern 
(Schliern, Schwanden, Moos) 

1‘100 483 43.9% 13% 

Wabern 1‘626 622 38.3% 17% 

Wangental 
(Ried, Niederwangen, Herzwil, 
Oberwangen, Hahlen, Thöris-
haus) 

959 377 39.3% 10% 

obere Gemeinde 
(Ulmiz, Schlatt, Gasel, Menge-
storf, Liebewil, Oberscherli, Nie-
derscherli, Oberried, Mittelhäu-
sern) 

1‘140 375 32.9% 10% 

ohne Ortsangabe  126  3% 

     

Weggezogen/Verstorben etc. 153    

Total 9‘218 3‘726 40.4% 100% 

 

Die unterschiedliche Grösse der Gemeindegebiete ist auch der Grund, weshalb die grafischen Darstel-
lungen im Bericht in der Regel auf Prozentangaben beruhen. Damit jedoch die Vergleichbarkeit gegeben 
ist, wird jeweils angegeben, wie viele Personen geantwortet haben. Diese mit N umschriebene Angabe 
variiert stark je nach Frage. Anders gesagt: Die Antwortenden bewerten jeweils nicht alle Aussagen. 
Missing values (MV) oder fehlende Werte gibt es gehäuft insbesondere bei den folgenden Aussagen: 
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• Die Freizeitangebote im Quartier erfüllen meine Ansprüche. (MV für die ganze Gemeinde: 19.8%) 

• Das Angebot an Pflege- und Gesundheitsdiensten ist gut. (MV für die ganze Gemeinde: 18.3%) 

• Ich kann/könnte mich mit dem Rollator überall gut bewegen. (MV für die ganze Gemeinde: 16.6%) 

• Von der Gemeindeverwaltung werde ich rasch und freundlich bedient. (MV für die ganze Gemeinde: 
16.5%) 

• Ich nehme an, dass ich in meinem Quartier eine andere Wohnung finden würde, falls es nötig wird. 
(MV für die ganze Gemeinde: 13.6) 

• Die Trottoirs sind angepasst und rollstuhlgängig. (MV für die ganze Gemeinde: 11.4%) 

Die bei den genannten Aussagen gehäuften Missung values sind vermutlich darauf zurückzuführen, dass 
die Antwortenden nicht wissen, wie sie die entsprechende Aussage bewerten sollen. Sie sind beispiels-
weise ohne Rollator oder Rollstuhl unterwegs und wissen deshalb nicht, ob die Trottoirs angepasst sind. 
Sie haben mit der Gemeindeverwaltung wenig oder gar keinen direkten Kontakt und wissen deshalb 
nicht, ob man dort rasch und freundlich bedient wird usw. 



 Altersfreundliches Köniz  |  Elisabeth Ryter und Gerlind Martin  2015  | 13 

Teil 2: Ergebnisse der Umfrage 

2.1 Die Antwortenden 

Die prozentuale Verteilung der Antwortenden auf die verschiedenen Altersgruppen ist zwar nicht iden-
tisch mit der Altersverteilung der Gesamtbevölkerung wie sie die Abbildung 1 zeigt, die Abweichungen 
bewegen sich jedoch in einem Rahmen, der die Resultate der Umfrage als relevant erscheinen lässt.  

Abb. 8 Rücklauf nach Altersgruppen in % (N=3‘678) 

 

Ob dies auch für die Geschlechteranteile gilt, müsste für die einzelnen Gemeindebereiche überprüft wer-
den. Klar ist, dass die Frauen mit einem Anteil von 57 Prozent in der Gesamtgemeinde in der Mehrheit 
sind. 
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Abb. 9 Rücklauf nach Geschlecht in % (N=3‘702) 
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2.2 Wohnen 

Die Antwortenden sind, wie die Abbildung 10 zeigt, mit ihrer Wohnsituation eindeutig zufrieden. Im 
Durchschnitt der ganzen Gemeinde stimmen 88 Prozent der Aussage „Mit meiner Wohnsituation bin ich 
zufrieden“ uneingeschränkt zu. Weitere 11 Prozent machen eine kleine Einschränkung. Lediglich 1 Pro-
zent der Antwortenden meint, sie seien mit ihrer Wohnsituation eher nicht zufrieden. Die Abweichungen 
nach Gemeindegebiet sind nicht sehr gross. Es sind jeweils höchstens 2 Prozent, die ihre Wohnsituation 
(eher) nicht zufriedenstellend finden. 

Abb. 10 „Mit meiner Wohnsituation bin ich zufrieden“ – Antwortende in % 
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Die Aussage „Ich kann mir die Wohnung gut leisten“ wird weniger gut bewertet. Im Durchschnitt der Ge-
samtgemeinde stimmen 70 Prozent dieser Aussage ohne Einschränkung zu, und weitere 25 Prozent 
bewerten die Aussage mit eher ja. Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Gemeindegebieten 
sind grösser als bei der vorausgegangenen Aussage. Am besten schneidet die obere Gemeinde ab, 
gefolgt vom Wangental. Am anderen Ende der Skala finden sich Schliern und die Personen, die keine 
Ortsangabe gemacht haben. 

Abb. 11 „Ich kann mir die Wohnung gut leisten“ – Antwortende in % 
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Die dritte Aussage zum Thema Wohnen soll einen Hinweis darauf geben, wie die Antwortenden den 
Wohnungsmarkt in ihrem Quartier einschätzen. Die Beurteilung dieser Frage ist sehr wichtig, wenn es 
etwa darum geht, von einer (zu) grossen in eine kleinere Wohnung umzuziehen oder eine Wohnung, die 
nur über Treppen erreichbar ist, gegen eine solche mit Lift zu tauschen. Die Bewertung der Aussage “Ich 
nehme an, dass ich in meinem Quartier eine andere Wohnung finden würde, falls es nötig wird“ zeigt 
zweierlei: Die Antwortenden sind eher skeptisch, ob sich ein solches Vorhaben realisieren liesse. Weni-
ger als die Hälfte ist (eher) der Meinung, es sollte möglich sein, im gleichen Quartier eine andere Woh-
nung zu finden. Besonders kritisch sind die Bewertungen der Antwortenden in den  Gemeindeteilen obe-
re Gemeinde und Wangental sowie diejenigen, die keine Ortsangabe machen. Fast 14 Prozent der Ant-
wortenden äussern sich zudem nicht zu dieser Aussage. Das heisst vermutlich: Sie können die Situation 
nicht einschätzen, es fehlt ihnen an Informationen.  

Abb. 12 “Ich nehme an, dass ich in meinem Quartier eine andere Wohnung finden würde, falls es nötig 
wird“ – Antwortende in % 
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2.3 Soziale Integration 

Bei den beiden folgenden Aussagen geht es um die Integration im Quartier (Abbildung 13) sowie um die 
Anerkennung, welche die Antwortenden in ihrem Umfeld erfahren (Abbildung 14). Die Bewertung für die 
Aussage „In meinem Quartier fühle ich mich gut integriert“ ist etwas besser als für die Aussage „Ich fühle 
mich anerkannt und ernst genommen“. Bei beiden Aussagen kommt der Gemeindeteil Köniz am besten 
weg, und aus dem Wangental kommen die schlechtesten Rückmeldungen. Jeweils am meisten Eher-
Nein-Stimmen und Nein-Stimmen kommen von Personen, die im Fragebogen keine Angabe zu ihrem 
Wohnort gemacht haben. 

Abb. 13 „In meinem Quartier fühle ich mich gut integriert“ – Antwortende in % 
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Abb. 14 „Ich fühle mich anerkannt und ernst genommen“ – Antwortende in % 
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2.4 Angebote und Dienstleistungen 

Nach den Rückmeldungen zu schliessen, muss das Angebot an Läden und anderen Dienstleistungen in 
der Gemeinde sehr unterschiedlich verteilt sein. Der Gemeindeteil Köniz scheint eindeutig von seiner 
Zentrumsfunktion zu profitieren. Hier geben vier von fünf Antwortenden an, die entsprechenden Einrich-
tungen seien (eher) in ihrer Nähe. Die Situation in Wabern wird ähnlich eingestuft. Ganz anders sieht es 
im Wangental und in der oberen Gemeinde aus. Über die Hälfet der Antwortenden aus dem Wangental 
sind der Meinung, die Aussage „In meiner Nähe gibt es ein ausreichendes Angebot an Läden und ande-
ren Dienstleistungen“ sei (eher) nicht zutreffend. In der oberen Gemeinde machen die (eher) ablehnen-
den Stimmen 44 Prozent aus. 

Abb. 15 „In meiner Nähe gibt es ein ausreichendes Angebot an Läden und anderen Dienstleistungen“ – 
Antwortende in % 

 

 

Besonders interessant sind die Rückmeldungen auf die Aussage „Das Angebot an Pflege- und Gesund-
heitsdiensten ist gut“. Vorab ist festzuhalten, dass diese Aussage auch zu denjenigen gehört, die einen 
vergleichsweise tiefen Rücklauf haben. Gut 18 Prozent, also quasi jede fünfte Person, haben diese Aus-
sage nicht bewertet. Wir würden diese „Bewertungsabstinenz“ damit erklären, dass eine ganze Reihe 
von Antwortenden bisher keine Erfahrungen mit Pflege- und Gesundheitsdiensten gemacht hat. Gemäss 
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Auskunft von Jürg Neiger haben bei den individuellen Kommentaren einige Personen explizit entspre-
chende Bemerkungen gemacht.5 

Falls die Antwortenden bei den Pflege- und Gesundheitsdiensten in erster Linie an die Spitex gedacht 
haben, sind die unterschiedlichen Bewertungen insofern erstaunlich, als die Spitex Region Köniz zwar 
verschiedene Standorte hat, aber grundsätzlich für die ganze Gemeinde die gleiche Organisation zu-
ständig ist. Zudem sind die Spitexdienste im Kanton Bern verpflichtet, ihr Angebot flächendeckend zur 
Verfügung zu stellen. Also auch in den entlegeneren Gebieten einer Gemeinde. 

Wenn wir die Abbildung 16 betrachten, fällt auf, dass diejenigen Gemeindeteile mit den meisten Zent-
rumsfunktionen in der Bewertung weitaus am besten abschneiden. Wabern und Köniz sind denn auch 
die Standorte der Alters- und Pflegeheime. Möglicherweise lassen sich die tieferen Werte von Schliern, 
der oberen Gemeinde und insbesondere dem Wangental so erklären? 

Abb. 16 „Das Angebot an Pflege- und Gesundheitsdiensten ist gut“ – Antwortende in % 

 

 
 

5 E-Mail von Jürg Neiger vom 23. März 2015. 
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Die Aussage „Die Freizeitangebote im Quartier erfüllen meine Wünsche“ haben knapp 20 Prozent nicht 
bewertet. Bei dieser Gruppe kann vermutet werden, dass sie das Angebot nicht kennt oder sich eventuell 
auch nicht dafür interessiert. Im Übrigen gilt das Gleiche wie für die vorangehende Aussage des Frage-
bogens, wenn auch in abgeschwächter Form: Köniz und Wabern schneiden besser ab als die weiteren 
Gemeindeteile. Ist das Angebot hier grösser und vielfältiger als etwa in Schliern, der oberen Gemeinde 
oder im Wangental – oder liegt es an der Bekanntheit und Erreichbarkeit der Angebote? 

Abb. 17 „Die Freizeitangebote im Quartier erfüllen meine Wünsche“ – Antwortende in % 

 

Wie Jürg Neiger uns mitteilt, ist das kulturelle Angebot in Köniz und in Wabern sehr gross. Als kulturelle 
Zentren stehen in Köniz das Schloss zur Verfügung, in Wabern die Villa Bernau. Auch das Sportangebot 
konzentriert sich auf Köniz und Wabern. Zudem sind die kulturellen Veranstaltungen in der Stadt Bern für 
die Einwohnerinnen und Einwohner dieser Gemeindeteile mit dem öV leicht zu erreichen. Für die Be-
wohnerinnen und Bewohner der weiteren Gemeindegebiete ist der Zugang zum Angebot insgesamt mit 
mehr Aufwand verbunden.6 

 
 

6 E-Mail von Jürg Neiger vom 23. März 2015. 
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2.5 Mobilität und Verkehrssicherheit 

Die nächsten vier Aussagen zu Mobilität und Verkehrssicherheit wurden nach Gemeindegebiet ebenfalls 
sehr unterschiedlich bewertet. Die Aussage „Die Trottoirs sind angepasst und rollstuhlgängig“ haben 
insgesamt 11 Prozent nicht beantwortet. Wahrscheinlich, weil sie sich nicht ausreichend informiert füh-
len. Weitaus am schlechtesten wird die Situation in der oberen Gemeinde und im Wangental beurteilt. 
Sie liegen deutlich unter dem Durchschnitt für die Gesamtgemeinde. 

Abb. 18 „Die Trottoirs sind angepasst und rollstuhlgängig“ – Antwortende in % 
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Für die Aussage „„Ich kann/könnte mich auch mit dem Rollator überall gut bewegen“ gilt Vergleichbares. 
Da knapp 17 Prozent diese Aussage nicht bewertet haben, können wir annehmen, dass vielen Antwor-
tenden die Erfahrung mit dem Rollator fehlt. Auch bei dieser Aussage sind die Meinungsunterschiede 
zwischen verschiedenen Gemeindeteilen sehr gross. Die weitaus schlechtesten Bewertungen finden sich 
auch hier im Wangental und in der oberen Gemeinde. 

Abb. 19  „Ich kann/könnte mich auch mit dem Rollator überall gut bewegen“ – Antwortende in % 
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Zur Aussage Die Haltestellen des öffentlichen Verkehrs (öV) befinden sich in angemessener Nähe mei-
nes Wohnortes und der Einkaufsmöglichkeiten“ haben hingegen fast alle Antwortenden eine Meinung 
geäussert. Als besonders gut wird die Erreichbarkeit des öV in Köniz beurteilt. 93 Prozent sind der Mei-
nung, die Haltestellen würden sich in (eher) angemessener Nähe zu ihrem Wohnort und den Einkaufs-
möglichkeiten befinden. Beurteilungen in den Gemeindegebieten Schliern und Wabern sind zwar etwas 
weniger gut ausgefallen, aber doch vergleichbar. Deutlich schlechter beurteilen auch diese Aussage die 
Bewohnerinnen und Bewohner des Wangentals und der oberen Gemeinde.  

Abb. 20 „Die Haltestellen des öffentlichen Verkehrs (öV) befinden sich in angemessener Nähe meines 
Wohnortes und der Einkaufsmöglichkeiten“ – Antwortende in % 
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Schliesslich gilt auch für die Aussage „Zu Fuss bin ich unterwegs sicher“, dass die Bewertungen nach 
Gemeindeteil unterschiedlich ausfallen. Die besten Bewertungen kommen diesmal aus Schliern, dicht 
gefolgt von Köniz und Wabern. Am andern Ende der Skala liegen einmal mehr die Bewertungen aus 
dem Wangental und der oberen Gemeinde. 

Es bleibt anzumerken, dass die Aussage nicht ganz eindeutig ist. Man kann sie einerseits auf die topo-
grafischen Gegebenheiten und die Verkehrsführung beziehen, andererseits aber auch auf die eigene 
körperliche Konstitution.  

Abb. 21 „Zu Fuss bin ich unterwegs sicher“ – Antwortende in % 
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2.6 Unterstützung durch die Gemeindeverwaltung 

Die Bewertung der Aussage „Die Gemeindeverwaltung ist mit dem öV und/oder zu Fuss gut erreichbar“ 
korrespondiert ziemlich genau mit der Lage der Könizer Gemeindeverwaltung einerseits und dem Linien-
netz des öffentlichen Verkehrs andererseits. Anders gesagt: Für die Einwohnerinnen und Einwohner der 
Gemeindeteile Köniz und Schliern, die beide durch die Buslinie 10 erschlossen sind, ist der Zugang zur 
Gemeindeverwaltung um einiges einfacher als für die übrigen Gemeindegebiete.  

Abb.22 „Die Gemeindeverwaltung ist mit dem öV und/oder zu Fuss gut erreichbar“ – Antwortende in % 
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Knapp 17 Prozent der Antwortenden haben die folgende Aussage „In der Gemeindeverwaltung werde 
ich rasch und freundlich bedient“ nicht beantwortet. Diese Tatsache deutet darauf hin, dass sie kaum 
direkten Kontakt zur Gemeindeverwaltung haben. Gleichzeitig ist festzustellen, dass die Bewertungen 
aus den verschiedenen Gemeindegebieten zwar differieren, allerdings weit weniger als bei den voraus-
gegangenen Aussagen. Wie die Abbildung 23 zeigt, liegen die Bewertungen insgesamt fast alle im „grü-
nen Bereich“, d.h. ausser bei den Antwortenden ohne Ortsangabe macht der Anteil derjenigen, welche 
die Aussage „In der Gemeindeverwaltung werde ich rasch und freundlich bedient“ mit eher nein oder 
nein bewerten nur jeweils 1 bis 3 Prozent aus. 

Abb. 23 „In der Gemeindeverwaltung werde ich rasch und freundlich bedient“ – Antwortende in % 
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2.7 Sicherheit im öffentlichen Raum 

Wie die Abbildung 24 zeigt, sind die meisten Antwortenden mit den Beleuchtungsverhältnissen ganz 
oder eher zufrieden. Am meisten Vorbehalte haben die Einwohnerinnen und Einwohner der oberen Ge-
meinde. Hier haben die Antwortenden die Aussage zu 17 Prozent mit (eher) nein bewertet. 

Abb. 24 „Tagsüber und nachts ist die Beleuchtung gut“ – Antwortende in % 
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Die Aussage „Ich kann mich überall aufhalten, ohne Angst du haben“ wird eindeutig schlechter bewertet 
als die vorangehende. In den verschiedenen Gemeindeteilen sind es zwischen 14 und 21 Prozent, wel-
che diese Aussage mit eher nein oder nein beurteilen. Die besten Resultate betreffen Köniz, die Antwor-
tenden ohne Ortsangaben sowie die obere Gemeinde. Die tiefsten Bewertungen sind im Wangental und 
in Wabern zu verzeichnen. 

Wenn wir die in den Abbildungen 24 und 25 wiedergegebenen Meinungen nebeneinander halten, so 
dürfen wir vermuten, dass es noch andere Faktoren als die Beleuchtung geben muss, die als Beeinträch-
tigung der Sicherheit gesehen werden.  

Abb. 25 „Ich kann mich überall aufhalten, ohne Angst du haben“ – Antwortende in % 
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2.8 Qualitative Daten 

1‘147 oder 31 Prozent der Antwortenden haben dem Fragebogen einen Kommentar angefügt. 

Abb. 26 Quantitative Übersicht über die Rückmeldungen und Kommentare 

Themenbereich Köniz Schliern Wabern Wangental Obere 
Gemeinde 

Ohne Orts-
angabe 

Total 

Wohnsituation 75 21 45 1 8 4 139 
Zugänglichkeit   8    8 

Finanzen   7    7 
Soziale Integration -- -- -- -- -- -- -- 
Angebote und 
Dienstleistungen 

63 23 51 28 20 4 189 

Zugänglichkeit 4 2 8 1 1  16 
Finanzen 1  1    2 

Einkaufen 33 17 17 23 7 1 98 
Freizeit 22 2 11 4 9  48 

Betreuung   8    8 
Verschiedenes 3 2 6  3 3 17 

Mobilität und Ver-
kehrssicherheit 

164 33 57 49 43 6 352 

Schneeräumung 102 21 18 16 6 1 164 
Unterhalt/Zustand 29 5 22 8 9  73 

Verhalten im Verkehr 5 3 5 11 7  31 
Parkplatzprobleme 6 1 2 4 8 4 25 

Sicherheit 22 3 10 10 13 1 59 
Öffentlicher Verkehr 86 57 58 57 32 7 305 

Haltestellen 5 45 31 1   82 
Infrastruktur 8    8  16 

Erreichbarkeit des öV 55  9 51 21 5 141 
Emissionen 18 12 15 3 2 2 52 

Diverses   3 2 1  14 
Unterstützung durch 
die Gemeindeverwal-
tung 

2  4  4  10 

Sicherheit im öffent-
lichen Raum 

69 15 30 21 13  148 

Sicherheitsgefühl 
allgemein 

29 5 13 10 4  61 

Beleuchtung 40 10 17 11 9  87 
Total 459 149 245 156 120 21 1‘143 



 Altersfreundliches Köniz  |  Elisabeth Ryter und Gerlind Martin  2015  | 32 

Anzumerken ist zum einen, dass sich ein Kommentar auf mehrere der genannten Punkte beziehen kann. 
Zum andern sind in der Abbildung 26 in erster Linie diejenigen Kommentare erfasst, die sich auf die im 
Fragebogen angesprochenen Themenbereiche beziehen. Die blau markierten Zeilen sind jeweils als 
Zwischentotale zu verstehen, während die Zahlen in den weissen Feldern als Teile des jeweiligen Zwi-
schentotals zu verstehen sind. 

Die folgende Abbildung 27 zeigt einen Ausschnitt aus der vorangehenden Abbildung 26. Sie illustriert, 
welche Themenbereiche in den schriftlichen Kommentaren wie häufig angesprochen werden. Weitaus 
am meisten Rückmeldungen gibt es zu den Themenbereichen Mobilität und Verkehrssicherheit sowie 
Öffentlicher Verkehr, während Themenbereiche wie die Gemeindeverwaltung kaum und diejenigen zur 
sozialen Integration gar nicht angesprochen werden. 

Abb. 27 Kommentare ganze Gemeinde nach Themenbereichen (N=1‘143) 
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Gehen wir auf einzelne Aspekte der in den Kommentaren angesprochenen Themenbereiche ein, so ist 
das weitaus am meisten genannte Thema die Schneeräumung, gefolgt von der Erreichbarkeit des öV, 
dem Einkaufen und der Beleuchtung. Die Anzahl Kommentare pro Einzelaspekt sind vor allem dann 
aussagekräftig, wenn wir sie in Bezug setzen zur Anzahl ausgefüllter Fragebogen und Kommentare ins-
gesamt pro Gemeindegebiet. 51 Rückmeldungen aus dem Wangental zur Erreichbarkeit des öV haben 
dann ein anderes Gewicht als die 55 Kommentare aus dem Ortsteil Köniz.  

Abb. 28 Besonders häufig angesprochene Einzelaspekte (jeweils mehr als 20 Rückmeldungen) 

Einzelaspekte Köniz Schliern Wabern Wangental obere 
Gemeinde 

ohne Orts-
angabe 

Total 

Anzahl ausgefüllte Frage-
bogen 

1‘743 483 622 377 375 126 3‘726 

Anzahl Kommentare insge-
samt 

459 149 245 156 120 21 1‘143 

Schneeräumung 102 21 18 16 6 1 164 

Erreichbarkeit des öV 55   9 51 21 5 141 

Einkaufen 33 17 17 23 7 1 98 

Beleuchtung 40 10 17 11 9   87 

Haltestellen 5 45 31 1     82 

Unterhalt/Zustand 29 5 22 8 9   73 

Sicherheitsgefühl allgemein 29 5 13 10 4   61 

Sicherheit 22 3 10 10 13 1 59 

Emissionen 18 12 15 3 2 2 52 

Freizeit 22 2 11 4 9   48 

Verhalten im Verkehr 5 3 5 11 7   31 

Parkplatzprobleme 6 1 2 4 8 4 25 
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Wie aus der Abbildung 29 ersichtlich ist, ist die Häufigkeit der Rückmeldungen nach Themenbereich in 
jedem Gemeindegebiet etwas anders. Was die Wohnsituation betrifft, so gibt es überdurchschnittlich 
viele Rückmeldungen seitens der Antwortenden ohne Ortsangaben, aus Wabern, Köniz und Schliern, 
während dieser Themenbereich von den Einwohnerinnen und Einwohnern des Wangentals kaum thema-
tisiert wird. Das Dienstleistungsangebot wird insbesondere von der Bevölkerung in Wabern angespro-
chen. Die Mobilität und die Verkehrssicherheit sind in allen Gemeindeteilen wichtige Themen, insbeson-
dere aber in Köniz und in der oberen Gemeinde. Auch der öffentliche Verkehr ist überall ein Thema. An-
teilsmässig macht er vor allem in Schliern und im Wangental sowie bei den Antwortenden ohne Ortsan-
gabe einen grossen Teil aus. Wie bereits erwähnt, gibt die Gemeindeverwaltung kaum Anlass zu Kom-
mentaren. Die Sicherheit im öffentlichen Raum wird von den Personen ohne Ortsangaben nicht ange-
sprochen. In allen anderen Gemeindegebieten gehört sie anteilsmässig nicht zu denjenigen Themen, die 
besonders oft vorkommen. 

Abb. 29 Kommentare nach Themenbereichen und Gemeindegebieten – Antwortende in % 
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Teil 3: Vorschläge zum weiteren Vorgehen 

Im Sinne von „Probebohrungen“ hat die Umfrage unterschiedliche Themen angetippt. Die Antworten 
bieten damit eine gute Ausgangslage für die weitere, vertiefende Arbeit. Die Altersfreundlichkeit einer 
Gemeinde hängt von vielen AkteurInnen ab, z.B. von der Gemeinde und ihrer Verwaltung, von den 
Dienstleistenden (Läden, Coiffure, Pedicure, Fitnessstudios etc.), von medizinischer Versorgung und 
Pflege (Spitex, Alters- und Pflegeheime), vom Gewerbe (Baubranche), von Freizeit- und Kulturanbieten-
den sowie von der – älteren – Bevölkerung selbst und ihren VertreterInnen (hier insbesondere der Verein 
Senioren Köniz). Je nach Thema und Zielsetzung sind die genannten AkteurInnen mehr oder weniger 
einzubeziehen. 

Grundsätzlich sind mehrere Strategien denkbar: 

• Bestehende Situationen können verbessert werden. 

• Für unvorteilhafte oder mangelhafte Situationen können Alternativen erarbeitet werden. 

• Es bleibt, wie es ist. 

 

Inhaltliches 

Wir empfehlen, die persönlichen Kommentare der Antwortenden zielgerichtet weiterzubearbeiten bzw. 
-auszuwerten. 

• Ein Fall fürs Bauamt: Mit zum Teil detaillierten Beobachtungen/Reklamationen geben zahlreiche 
Antwortende Hinweise auf konkrete Situationen. Tatsache ist, dass zum Beispiel sichere Gehwege 
(Signalisation, Beleuchtung, Ränder, Schneeräumung etc.) für alle EinwohnerInnen von Nutzen sind 
(Kinderwagen). 

• Ob und wie gross die Einflussmöglichkeiten der Gemeinde bei der Gestaltung von öV-Strecken-
führungen, -haltestellen, -Fahrplänen sind, entzieht sich unserer Kenntnis. Die Kommentare lie-
fern aber auch für diesen Bereich Anhaltspunkte zur Verbesserung im Sinne der Altersfreundlichkeit. 

• Unterschiedliche Gemeindeteile: Je nach Thema unterscheiden sich die Gemeindeteile bezüglich 
der Bewertungen und Kommentare stark. Gross sind die Unterschiede beispielsweise betreffend 
Dienstleistungsangeboten und Läden. Vor allem in der oberen Gemeinde und im Wangental wer-
den Defizite festgestellt. Nun kann die Gemeinde eine Entwicklung der genannten Gebiete anstre-
ben; eine andere Möglichkeit ist, die „Anschluss“möglichkeiten der BewohnerInnen an infrastrukturell 
besser versorgte Gemeindeteile zu erhöhen (z.B. Hauslieferdienste, Personentransporte zu Veran-
staltungen etc.). Wir empfehlen, einen solchen Prozess zusammen mit den betroffenen Zielgruppen 
in die Wege zu leiten. Fokusgruppen können vertiefte Hinweise liefern.  

• Wohnen und zahlbare Wohnungen: Die Auswertung der Umfrage sowie die Kommentare dazu 
lassen Interpretationsspielraum. Wir empfehlen, dieses Thema weiter zu bearbeiten, einerseits mit 
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Fokus auf die Unterschiede der Gemeindeteile, andererseits hinsichtlich einer Gesamtstrategie 
„Wohnen“ der Gemeinde: Möchten Personen umziehen (etwa von einem Haus in eine kleinere 
Wohnung; von einer ungeeigneten in eine praktische Wohnung), sind Alternativen und Wahlmöglich-
keiten unabdingbare Voraussetzungen. Qualitativ gutes Wohnen beschränkt sich nicht auf das Vor-
handensein von sogenannten Alterswohnungen. Zum guten Wohnen trägt das Wohnumfeld wesent-
lich bei (Gestaltung öffentlicher Räume, Quartierinfrastruktur, soziale Beziehungen usw.). 

• Die Angebote an Pflege und Gesundheit werden je nach Gemeindeteilen auffallend unterschiedlich 
beurteilt. Die Gründe dafür liegen nicht auf der Hand. Fehlen die Informationen (Finanzierung, Zu-
gangsberechtigung), sind die Angebote nicht niederschwellig genug (Sprache, Schriftlichkeit) , geht 
es um Familienkulturen, die den Beizug professioneller Hilfe nicht zulassen, oder sind die Alters- und 
Pflegeheime nicht immer dort, wo man sie haben möchte? Da beispielsweise Spitex-Dienste zu ei-
nem autonomen Leben wesentlich beitragen, lohnt es sich, die Ursachen dieser unterschiedlichen 
Bewertungen zu ergründen, damit alle Personen, welche auf ambulante oder stationäre pflegerische 
Unterstützung angewiesen sind, diese auch tatsächlich in Anspruch nehmen (können).  

• Sicherheit: Die Bewertungen und die Kommentare lassen vermuten, dass unter dem Begriff „Si-
cherheit“unterschiedliche Bedürfnisse zusammengefasst werden. Auch hier – und bezogen auf ein-
zelne Gemeindeteile – könnte es sich lohnen, in vertiefenden Interviews oder Fokusgesprächen zu 
eruieren, was den älteren BewohnerInnen ein Gefühl von Sicherheit vermittelt und was nötig ist, um 
diese zu verstärken. Das kann von mehr Polizeikontrollen, über bessere Beleuchtung, übersichtli-
chere Strassenabschnitte und Hauseingänge, bis zu belebteren Plätzen, beleuchteten Schaufens-
tern und bewohnten Häusern führen.  

• Unklar ist, inwiefern diese Umfrage die Einschätzungen fremdsprachiger älterer Einwohnerinnen 
und Einwohnen einschliesst. Da der Fragebogen auf Deutsch verschickt wurde, ist anzunehmen, 
dass Einwohnerinnen und Einwohner mit Migrationshintergrund sich eher weniger beteiligt haben. 
Zur Altersfreundlichkeit einer Gemeinde gehört, dass alle gut informiert sind, die Funktionsweise der 
(Gesundheits- und Versorgungs-)Angebote sowie die Dienstleistungen im Altersbereich kennen und 
wissen, wie sie diese nutzen können. Wir empfehlen, diesen Aspekten Rechnung zu tragen. 

 

Methodisches 

Welche Entscheide bezüglich des weiteren Vorgehens die Verantwortlichen auch immer treffen: Wir hal-
ten es für richtig und wichtig, dass die Gemeinde darüber informiert, was sie tut, und was sie aus wel-
chen Gründen nicht tut. Mit der hohen Beteiligung an der Umfrage haben die älteren Einwohnerinnen 
und Einwohner signalisiert, dass ihnen ihre Gemeinde und ihr Alltag in Köniz wichtig sind. Sie erwarten 
Antworten und Taten von Seiten der Gemeinde. Diese Erwartungen können mit leicht zugänglicher In-
formation erfüllt werden. Dies kann auf schriftlichem Weg erfolgen oder mit Veranstaltungen. Die Umfra-
ge zeigt, dass einzelne Gemeindeteile wahrscheinlich mehr Aufmerksamkeit brauchen. Dies gilt insbe-
sondere für das Wangental und die obere Gemeinde, welche durch tiefe Bewertungen der Umfrage-
Aussagen auffallen.
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